
Joghurt im Glas oder Becher - was
ist besser für die Umwelt?

ImMüsli, zumDippen, für dieMa-
rinade - egal,wasmannunmit dem
Joghurt anstellen will: Die Verpa-
ckung landet anschließend in der
Regel in einer Tonne. Aber stimmt
es, dass Joghurt in der Plastikver-
packung schlechter für die Klima-
bilanz ist als Joghurt im Glas?
„Ganz so einfach ist es nicht“,

sagt Katharina Istel vom Natur-
schutzbund Deutschland (Nabu).
Zwar beruht die Herstellung von
Plastik meist auf Erdöl - und
falsch entsorgt kann sichdasPlas-
tik zersetzen und Mikroplastik in
die Umwelt gelangen. Aber beim
Transport sei Plastik „unschlag-
bar leicht“. Und das reduziere die
Emissionen, so die Referentin für
Kreislaufwirtschaft.

Herstellung, Transport und
Recycling betrachten
Hinzukommt: „Es kostet sehr viel
Energie Glas herzustellen und
wieder fürs Recycling einzu-
schmelzen“, sagt Istel.NachAnga-
ben der Verbraucherzentrale ver-
binden sich die Bestandteile
Quarzsand, Soda und Kalk erst
bei Temperaturen ab 1.600 Grad
Celsius zu einer zähen Glas-
schmelze.
Geht es um die gesamte Ökobi-

lanz von Verpackungen, reicht es
Istel zufolge aber nicht, nur die
Umweltauswirkungen der Mate-
rialproduktion zu betrachten.
Wichtige Kriterien sind auch, wie
viel Material man für die Verpa-
ckung benötigt, wie viel Treib-
hausgase und Schadstoffe durch
den Transport ausgestoßen wer-
den und wie gut sich dasMaterial

recyceln lässt. Man betrachtet al-
so die negativen Auswirkungen
auf das Klima, den Ressourcen-
verbrauch und die Schadstoff-
emissionen.
Das führt dazu, dass bei Jo-

ghurtverpackungen das leichte
Plastik bei diesen Kriterien viel
besser abschneidet als schweres
Einwegglas. Istels Fazit: „Auf Jo-
ghurt und Desserts in Einweg-
Gläsern sollte man unbedingt
verzichten.“

Joghurt aus der Region kaufen
Und wie sieht es mit Mehrweg-

Gläsern aus? Sie werden immer-
hin vielfach befüllt undmehrfach
genutzt - das schont Ressourcen.
Allerdings gibt Istel zu bedenken,
dass „der großeDeckel ausWeiß-
blech“ dabei immer nur einmal
genutzt werde. Und gerade des-
sen Herstellung sei sehr energie-
intensiv. Und: „Wenn das Mehr-
weg-Glas einmal quer durch
Deutschland gefahren werden
muss, um erneut befüllt zu wer-
den, wirkt sich dies natürlich ne-
gativ auf den Schadstoffausstoß
und die Klimabilanz aus“, so Istel.
Wer zu einem Joghurt im Mehr-

weg-Glas greift, achtet am besten
darauf, dass der Joghurt aus der
Region stammt.
Dafür können sich Verbrau-

cher bei Joghurt und Molkerei-
produkten an dem europäischen
Identitätskennzeichen orientie-
ren. In dem ovalen Zeichen steht
obendasLänder-Kürzel und links
das Kürzel für das Bundesland, in
dem das Produkt bearbeitet oder
verpackt wurde.

Kunststoff ist nicht
gleich Kunststoff
Übrigens: Auch unter den Ein-

wegbechern aus Plastik gibt es
ökologisch bessere und schlech-
tere - abhängig davon, aus wel-
chem Kunststoff sie bestehen.
„Becher aus Polypropylen wer-

den häufiger recycelt und sind da-
her ökologisch empfehlenswert“,
sagt Istel. Verbraucher finden
unten auf dem Becher den Hin-
weis dazu. Der Recyclingcode
„05“ steht laut Verbraucherzentra-
le für Polypropylen, abgekürzt PP.
Und wie lautet nun das Fazit?

Beim Vergleich von Joghurtver-
packungen sind Mehrweg-Gläser
aus der Region für die Ökobilanz
eine guteWahl. Recycelbare Plas-
tikbechermitPappbanderole sind
ebenfalls eine sinnvolle Wahl,
wenn sie aus Polypropylen be-
stehen.
Dann ist nur wichtig, auf die

richtige Mülltrennung zu achten.
„Wenn sie eine Pappbanderole
haben, ist es wichtig, dass Ver-
braucherinnen und Verbraucher
am Ende die einzelnen Bestand-
teile richtig entsorgen“, sagt Istel.
„Also die Pappbanderole ins Alt-
papier werfen und den Alu-De-
ckel vom Plastikbecher abma-
chen, und beides einzeln in die
Gelbe Tonne stecken.“Außerdem
sollte manmehrere Becher besser
nicht zusammengestopft in die
Tonne werfen.
Auf Einweg-Gläser sollten um-

weltbewusste Verbraucher hin-
gegen verzichten. Und: Am bes-
ten ist es, Verpackungen ganz zu
vermeiden.Alsobesser einengro-
ßen Joghurt statt viele kleine, ein-
zeln verpackte Becher kaufen.
(DPA)

Mehrweg- oder Einwegglas? Geht es um die Nachhaltigkeit von Verpackungen, ist das eine wichtige
Frage. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA/DPA-MAG

Sie wandern wieder: Auf den Straßen
auf Kröten achten

Berlin. Straßen sind für durchzie-
hende Amphibien eine große Ge-
fahr. Sind sie besonders frequen-
tiert,werden sie daher auch schon
mal gesperrt. Ansonsten weisen
Verkehrsschilder auf die Kröten-
wanderung hin. Diese sollten
Verkehrsteilnehmer unbedingt
ernst nehmen, heißt es vom Auto
Club Europa (ACE).
So schützen Sie auf betroffenen

Strecken Mensch und Tier:

Runter mit dem Tempo
Reduzieren Sie die Geschwindig-
keit, fahren Sie vorausschauend
und haben Sie auch den Fahr-
bahnrand im Blick. Denn oft sind
neben den Tieren ehrenamtliche
Helfer und Helferinnen unter-
wegs, die zumBeispiel Schutzzäu-
ne kontrollieren.
Übrigens: Laut dem Natur-

schutzbund Deutschland (Nabu)
sterben viele Kröten nicht durch
direktes Überfahren, sondern al-

lein durch den Unterdruck, den
die Autos am Boden erzeugen. Al-
soTempo runter und damitDruck

runter. BeiTempo30 ist er lautNa-
bu schon so gering, dass das Tier
überleben könne, wenn es sich
zwischen den Rädern befinde.

Brems- und Ausweichmanöver
vermeiden
Achten Sie auf nachfolgende oder
entgegenkommende Fahrzeuge
und bremsen Sie nicht plötzlich
oder weichen abrupt aus, wenn
Sie damit sich selbst oder andere
in Gefahr bringen. Bei einem
Auffahrunfall gilt laut dem ACE:
Kleintiere wie Kröten oder Frö-
sche rechtfertigen keine Brems-
oder Ausweichmanöver.

Achtung Rutschgefahr
Trotz aller Schutzmaßnahmen
werden immer wieder Amphi-
bien in der Wanderzeit überfah-
ren. Zu Schäden am Fahrzeug

kommt es dabei in der Regel
nicht. Aber auf der Straße bleibt
oft ein Schmierfilm zurück. Mo-
torräder und Roller können hier
ins Rutschen geraten und um-
stürzen.
Mit Motorrad, Roller oder

Fahrrad sollte man deshalb in be-
kannten Krötenwandergebieten
langsam und vorsichtig fahren -
und gegebenenfalls lieber einen
Umweg machen.

Die eigene Sicherheit geht vor
Wie auch immer man auf der
Straße unterwegs ist: Von einer
eigenmächtigen Krötenrettung
sollte man absehen. Vor allem
nachts besteht die Gefahr, dabei
von anderen Verkehrsteilneh-
menden übersehen zu werden.
Man will ja nicht selbst wie die
Kröte enden. (DPA)

Gefährliche Reise: Jedes Jahr sterben Tausende Amphibien auf
Straßen während ihrer Wanderung zu den Laichgewässern.
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